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Eine Zehnjährige sagte uns neulich,
sie mache sich manchmal Sorgen
darüber, wie sich Verschmutzung,
Verkehr, Klimaänderungen, Chemi-
kalien und andere Dinge in der
Umwelt künftig auf die Gesundheit
der Menschen auswirken könnten.
„Man sieht ja schon ein bisschen
schwarz, wenn man viel darüber
nachdenkt, was alles passieren 
könnte“, sagte sie, „aber ich glaube,
sie lassen das nicht zu.“ 

Sie sagte nicht, wer mit „sie“ 
gemeint war. Doch diese „sie“,
das sind wir Erwachsenen, und 
die Budapester Konferenz bietet
uns eine großartige Möglichkeit
zum Handeln. Kinder verlassen sich
darauf, dass wir unsere Gesellschaft
so gestalten, dass sie der Gesundheit
und dem Wohlergehen der Men-
schen dient. Kinder sind nicht nur
etwas Besonderes, sie sind ganz
einfach die Zukunft. Deshalb lautet
das Thema der Budapester Kon-
ferenz auch „Die Zukunft unseren
Kindern“. Wenn wir ihre Gesundheit
schützen können, schützen wir 
zugleich auch die Gesundheit
aller anderen.

Die Konferenz bringt die Gesund-
heits- und Umweltministerien 
der Mitgliedstaaten mit ihren 
Wissenschaftlern, Fachleuten,
Kommunalbehörden, Bürger-
organisationen und vielen anderen
interessierten Akteuren zusammen.
Viele Sektoren zeigen sich im
Gedanken an die Zukunft unserer
Kinder ungeahnt interessiert an
dem in Budapest Erreichbaren.
Ohne eine gesunde Umwelt gibt
es keine Gesundheit.

Wir freuen uns darauf, Sie am 
23. Juni 2004 begrüßen zu dürfen.

Dr. Marc Danzon
Regionaldirektor für Europa der
Weltgesundheitsorganisation

Die Budapester Konferenz ist ein
Treffen für Gesundheits- und
Umweltminister aus den 52
Mitgliedstaaten der Europäischen
Region der Weltgesundheits-
organisation (WHO). Auf der
Konferenz sollen Beschlüsse
gefasst und Verpflichtungen 
eingegangen werden, die dem 
Ziel dienen, die von der Umwelt
ausgehenden Gefährdungen 
unserer Gesundheit zu verringern,
wobei das Schwergewicht auf der
Gesundheit der Kinder und der
künftigen Generationen liegt. Die
Konferenzerklärung fasst diese
Verpflichtungen zusammen.

Straßenverkehrsunfälle sind
die führende Todesursache

unter Kindern der Altersgruppe
5–14 Jahre in europäischen

Ländern mit hohem
Volkseinkommen, und in der
Europäischen Region insge-

samt sind 25–30% der Verkehrs-
toten unter 25 Jahre alt.

Einleitung
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Kinder in Gefahr! 
Durch weniger Bewegung und
Spielfreiräume in einer vom Auto
dominierten Gesellschaft
• Übergewicht und Fettsucht
• Langzeitwirkungen:

erhöhtes Risiko für Herz-
Kreislaufkrankheiten
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Viele europäische Kinder haben
heute besseres Essen und saubereres
Wasser und genießen einen bes-
seren Krankheitsschutz und einen
höheren Lebensstandard als je
zuvor. Doch die Inzidenz von Asthma
und Allergien unter Jugendlichen
steigt ungeahnt an, einige bei
Kindern vorkommende Krebsformen
nehmen tendenziell zu und Verlet-
zungen sind in den meisten Ländern
der Europäischen Region die 
wichtigste Einzeltodesursache 
bei Kindern.

Die vom Verkehr ausgehenden
Gefährdungen sind offensichtlich,
doch auf unsere Kinder lauern auch
unsichtbare Gefahren, wie z. B. die
Schadstoffe in Luft, Wasser,
Nahrungsmitteln, Boden und
Verbraucherprodukten. Das von 
der Langzeittoxizität vieler
Chemikalien wie Pestiziden und
anderen langlebigen organischen
Schadstoffen ausgehende
Gefahrenpotenzial und ihre mög-
lichen Auswirkungen auf die
Gesundheit, u. a. durch Krebs oder
Hirnschäden, die Zerstörung des
Immunsystems oder des endo-
krinen Systems, geben Anlass zur
Besorgnis. Auch ultraviolette
Strahlung und Lärm fordern ihren
Tribut.
In Armut lebende Kinder sind am
stärksten gefährdet, sie haben mit
unzulänglicher Ernährung und
ungesunden Wohnverhältnissen zu
kämpfen, es fehlt ihnen der soziale
Schutz und oft leben sie in unsiche-

ren und verschmutzten Wohn-
gegenden. Zugleich nimmt die
Prävalenz der Fettsucht zu, eine
Folge von ungesunder Ernährung
und Bewegungsarmut. In einigen
Teilen von Europa ist die Lebens-
qualität mancher Kinder schwer-
wiegend beeinträchtigt; Kinder
arbeiten unter gefährlichen
Bedingungen, werden verlassen
und sind dem Kinderhandel und
den Folgen bewaffneter Ausein-
andersetzungen ausgesetzt.

Wir wissen bei weitem noch nicht
genug über diese Gefahren, haben
aber genügend fundiertes Fakten-
material um zu wissen, dass wir
mehr tun müssen, um die Kinder
von heute, die Erwachsenen von
morgen und die nächste Generation
zu schützen.

Kinder haben noch mehr Lebens-
jahre vor sich als Erwachsene.
Wenn wir heute in ihre Gesundheit
investieren, machen wir nicht nur
ihre Kindheit gesünder, sondern
verringern auch die chronischen
Krankheiten des Erwachsenenalters,
die sich erst nach mehreren Jahr-
zehnten zeigen.

Nach Schätzungen lässt sich weltweit etwa ein Drittel der gesamten Krankheitslast von
der Geburt bis zum 18. Lebensjahr der Menschen auf gesundheitlich bedenkliche und
direkt gesundheitsschädigende Umwelteinflüsse zurückführen.

Warum
Kinder?

Kinder in Gefahr! 
Durch Verschmutzung der
Außenluft
€ Atemwegsstörungen, u. a.

Lungenentzündung, Bronchitis
und Asthma

€ Langzeitwirkungen: Krebs
€ Einwirkungen vor der Geburt: nie-

driges Geburtsgewicht
€ Reizung der Augen- und

Halsschleimhäute

In weiten Teilen der Europäischen
Region beeinträchtigt die
Außenluftverschmutzung die
Gesundheit der Kinder erheblich.
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Durchschnittlich 
leidet eines von zehn

Kindern in der
Europäischen Region
unter asthmatischen

Symptomen. In der
Europäischen Union
sind Allergieerkran-

kungen die üblichsten
chronischen Kinder-

krankheiten, in 
einigen Gebieten ist

davon schätzungs-
weise mehr als jedes

vierte Kind betroffen.
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Kinder können ihre Umwelt nicht
steuern, sie müssen sich darauf ver-
lassen, dass die Erwachsenen dafür
sorgen, dass von der Umwelt keine
Gefahren für ihre Gesundheit aus-
gehen. Doch unsere Gesellschaft
berücksichtigt nicht immer, dass
der kindliche Körper anfälliger ist
als der eines Erwachsenen. Die
genaue Art und das Ausmaß der
durch Umweltbelastungen bewirk-
ten Gesundheitseffekte sind noch
nicht vollständig bekannt oder
richtig erfasst. Der sich entwickeln-
de Organismus ist jedoch insbeson-
dere in der Embryonal- und Fetal-
phase und in den ersten Lebens-
jahren des Kindes besonders 
anfällig.

• Von der Empfängnis bis zur
Jugend kann die Belastung durch
toxische Substanzen die schnellen
Wachstums- und Entwicklungs-
prozesse sehr leicht beeinträchtigen.

• Die Stoffwechselpfade von Kindern
sind vor allem in den ersten
Monaten nach der Geburt noch
unreif. Aufgrund dieser biochemi-
schen Unreife unterscheidet sich
die kindliche Fähigkeit zur Entgiftung
und Ausscheidung von Chemikalien
von der eines Erwachsenen.

• Kinder sind pro Einheit Körper-
gewicht den Umweltgiften stärker
ausgesetzt als Erwachsene. Sie 
trinken im Verhältnis zu ihrem
Körpergewicht mehr Wasser, essen
mehr Nahrungsmittel und atmen
mehr Luft als Erwachsene.

• Kinder sind heute auch „Umwelt-
belastungen“ im weiteren Sinne
ausgesetzt, nämlich durch die
Kommunikationsindustrie und die
Medien, was erhebliche Konse-
quenzen für das Verhalten von
Jugendlichen haben und sich in
den kommenden Jahrzehnten lang-
fristig negativ auf die Gesundheit
der Bevölkerung auswirken kann.

Besonderes
etwas

Kinder sind 

Kinder in Gefahr! 
Durch Verschmutzung der
Innenraumluft (Tabakrauch,
Chemikalien, Feuerstellen)
€ Atemwegsstörungen, u. a.

Lungenentzündung, Bronchitis
und Asthma

€ Niedriges Geburtsgewicht und
angeborene Missbildungen

€ gesundheitliche Auswirkungen im
Erwachsenenalter, z. B. chronische
Atemwegserkrankungen und
Lungenkrebs

€ Schleimhautreizungen,
Kopfschmerzen und Unbehagen
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Kritische Analyse
Wie sieht die Umwelt- und
Gesundheitssituation in der
Europäischen Region der WHO zur
Zeit aus? Die kritische Analyse wird
Fort- und Rückschritte, vor allem in
den Neuen Unabhängigen Staaten
(NUS) aufzeigen und deutlich
machen, wo die Veränderungen am
beunruhigendsten sind.

Programm?
Vier wichtige Themen in zweieinhalb Tagen

steht auf dem 
Was

Berichterstattung
Auf der Dritten Ministeriellen
Konferenz Umwelt und Gesundheit
unterzeichneten die Länder 1999 in
London das Protokoll über Wasser
und Gesundheit, nahmen die
Charta Verkehr, Umwelt und
Gesundheit an und verpflichteten
sich zur Lösung anderer Probleme
im Bereich Umwelt und Gesundheit.
Wie weit wurden diese Verpflich-
tungen inzwischen erfüllt und was
bleibt noch zu tun?

Evaluation
Vor fünfzehn Jahren betrat man
mit dem Versuch, unterschiedliche
Ministerien gemeinsam auf
höchster Ebene Umwelt- und
Gesundheitsanliegen im internatio-
nalen Zusammenhang beraten zu
lassen, absolutes Neuland. Nach
drei ministeriellen Konferenzen
wurde beurteilt, inwieweit dieser
Prozess etwas bewegt hat, so dass
darüber entschieden werden kann,
welche Reichweite und Ausrichtung
die künftige Arbeit im Umwelt- und
Gesundheitsbereich haben soll.
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In der Europäischen
Region entstehen 42%

der Krankheiten im
Zuhause der Menschen.

Kindergärten und
Schulkantinen sind 

für etwa 9% verant-
wortlich. In einem

Mitgliedstaat haben
77% der Schulen und

44% der Kindergärten
keine Kanalisation.

Kinder in Gefahr! 
Durch unzulängliche Ernährung
und Lebensmittelkontamination
€ Anfälligkeit für schwerere

Infektionskrankheiten
€ Niedriges Geburtsgewicht und

Wachstumshemmung
€ Jodmangel
€ Jodmangelanämie
€ Angeborene Fehlbildungen
€ Übergewicht und Fettsucht
€ Magendarmerkrankungen und

andere Lebensmittelinfektionen
und -intoxikationen
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1 Fortschritte im Bereich Umwelt und Gesundheit in Europa



Weitere Auskunft erteilt das
Sekretariat:

Umwelt und Gesundheit,
Koordination und Partnerschaft
Direktor, Abteilung fachliche
Unterstützung …
Gesundheitsdeterminanten
WHO-Regionalbüro für Europa
Scherfigsvej 8
2100 Kopenhagen Ø
Tel. +45 39 17 17 17
E-Mail: budapest2004@euro.who.int

Dazu unsere Website:

News Update abonnieren

Budapest News Update ist ein monatlicher
Newsletter mit kurzen Informationen über
die Aktivitäten im Vorfeld der Konferenz.
Abonnieren Sie über die Website der
Budapester Konferenz,
http://www.euro.who.int/budapest2004.

Wo finde ich mehr über die 

Konferenz von Budapest?

Das WHO-Regionalbüro für Europa unterhält ein Fach- und Grundsatzprogramm für 
den Bereich Gesundheit und Umwelt. Für die Arbeit sind die Abteilung Fachliche
Unterstützung, Gesundheitsdeterminanten in Kopenhagen und das Europäische Zentrum
für Umwelt und Gesundheit mit seinen Außenstellen in Rom und Bonn zuständig. Mehr
dazu bei Umwelt- und Gesundheitsthemen unter http://www.euro.who.int/healthtopics.

© World Health Organization 2003. All rights reserved.

http://www.euro.who.int/Budapest2004
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